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Die Volleybälle fliegen, hüpfen,
rollen durch die Halle. Mal
rutscht der Ball über die Finger
nach hinten weg, mal kommt er
gar nicht beim Gegenüber an. Die
Kinder lachen, verdrehen die Au-
gen, beginnen zu diskutieren, wo-
ran es liegen könnte, dass kaum
ein Ballwechsel zustande kommt.
„Sie versuchen, Volleyball zu
spielen“, sagt Tatyana Bevzyuk.
Sie muss selber grinsen.

Bevzyuk, 39, lockiges Haar,
graue Leggings, sportliche Statur,
unterrichtet zehn Schülerinnen
und Schüler der Elbmarschen-
Schule an diesem Montagvormit-
tag in der Drochterser Sporthalle.
Aber es ist kein gewöhnlicher
Unterricht. Sie sprechen kaum
Deutsch. Sie alle sind erst vor
kurzem aus der Ukraine vor dem
russischen Angriffskrieg geflohen
und in Kehdingen angekommen.

Diese Doppelstunde am Mon-
tag ist ein zusätzliches Angebot
zum regulären Sportunterricht.
„Hier kommen die Schüler aus
der Ukraine sportlich und gesellig
zusammen“, sagt Schulleiter Hol-
ger Wartner. Bevzyuk hatte sich
an seiner Schule vorgestellt.
Wartner lernte dabei eine weltof-
fene, engagierte Person kennen,
die „fachlich topfit“ sei. Der
Schulleiter setzte sich für sie ein.
Seit Mai arbeitet Bevzyuk an der
Schule.

Die Schüler werden nun von
einer früheren Leistungssportlerin
trainiert. Bevzyuk war Athletin
im ukrainischen Nationalteam für
Rhythmische Sportgymnastik.
Ein reiner Frauensport, der in
Osteuropa sehr populär ist. Die
Mädchen in der Ukraine werden
so selbstverständlich zum Trai-
ning gebracht, wie Kinder in
Deutschland zum Fußball. Auf
Wettkämpfen, sagt Bevzyuk, seien
nicht selten um die 800 Teilneh-
merinnen am Start.

Bevzyuk fing mit fünf Jahren
an. Sie mag die Rhythmische
Sportgymnastik, weil sie so viel-
fältig ist. „Man braucht eine gute
Koordination und Haltung. Man
lernt, die Musik zu hören und
sich dazu zu bewegen“, sagt sie.
Bevzyuk trainierte jeden Tag wäh-
rend ihres Studiums, gewann Me-
daillen bei Welt- und Europa-
meisterschaften. Einige körnige
Fotos aus dieser Zeit hat sie auf
dem Smartphone, der Großteil je-
doch liegt noch bei ihr zu Hause
in Odessa.

Auch nach der aktiven Lauf-
bahn blieb Bevzyuk dem Sport
treu. Sie trainierte Nachwuchsta-
lente in der Rhythmischen Sport-
gymnastik und war stellvertreten-
de Direktorin beim Nationalen
Olympischen Komitee in der Re-

gion Odessa. „Ich habe alle mög-
lichen Sportevents organisiert“,
sagt sie. Zuletzt plante sie eine
Zeremonie anlässlich der Winter-
spiele in Peking. Dann begann
der Krieg.

Nach einer Woche und tagelan-
gem Luftalarm verließ Bevzyuk
Odessa zusammen mit ihrer drei-
jährigen Tochter Mascha, ihrem
Mann, ihrer Mutter und Freun-
dinnen und Freunden. Aber wo-
hin? Griechenland? Frankreich?
Dank einer Freundin in Deutsch-
land fanden sie eine Wohnung in
Drochtersen-Ritsch. Nach zwölf
Tagen und zwölf Nächten im Au-
to kamen sie dort an. Wenig spä-
ter berichtete das TAGEBLATT
über ihre Flucht.

Bevzyuks Stimme stockt: „Ich
vermisse mein Zuhause, mein frü-
heres Leben.“ Odessa, diese Perle
am Schwarzen Meer, ist die Ka-
tastrophe bisher erspart geblie-
ben, und doch liegt eine merk-
würdige Atmosphäre über der
Stadt. Die Strände sind vermint,
die Stadt wird bombardiert. Der
Vater ihres Mannes schickte vor

wenigen Tagen ein Foto von ei-
nem Leuchten am Himmel, offen-
bar eine Rakete, die von der ukra-
inischen Luftabwehr zerstört
wurde.

Die Kinder in der Drochterser
Sporthalle haben ähnliche Situa-
tionen erlebt. Sie sind zwischen
elf und fünfzehn Jahre alt, stam-

men aus Kiew, Charkiw oder aus
dem Landesinneren. Einige ka-
men nur mit ihren Müttern, weil
die Väter in die Armee eingezo-
gen wurden.

Bevzyuk erzählt, dass sie und
die Kinder sich viel miteinander

unterhielten, in der Regel auf Uk-
rainisch oder Russisch. „Wir spre-
chen eigentlich über alles.“ Einige
klagen über den frühen Schulbe-
ginn in Deutschland, andere er-
zählen, dass sie den Lehrer im
Unterricht nicht verstehen konn-
ten. Einige sagen, dass sie gerne
in Deutschland bleiben möchten,
andere fragen sich, wann sie zu-
rückkehren können.

Das fragt sich auch Iwan, der
mit neongelben Sportschuhen auf
dem Hallenboden steht. Als der
Krieg begann, war der Zwölfjähri-
ge mit seiner Familie im Urlaub
auf Sri Lanka. Von dort flogen sie
nach Berlin, besorgten sich war-
me Kleidung und kamen nach
Drochtersen. „Wenn ich nach
Hause komme, mache ich eine
große Party“, sagt Iwan und lä-
chelt. Dann verfinstert sich seine
Miene. Iwan ist klar, dass das
noch dauern kann. Er stammt aus
dem Osten des Landes, aus der
Nähe Charkiws, das stark um-
kämpft war.

Tatyana Bevzyuk möchte sich
einbringen, solange sie in

Deutschland ist. Sie trainiert „Da-
men“ in einem Sportverein; sie
bereitet ein neunjähriges Mäd-
chen, das sie bereits in der Ukrai-
ne betreut hat, auf einen Wett-
kampf in der Rhythmischen
Sportgymnastik vor. Und dem-
nächst wird sie mit der Schulleite-
rin der Grundschule in Drochter-
sen darüber sprechen, ob sie auch
dort einige Stunden unterrichten
könnte. „Ich bin glücklich, wenn
ich viel arbeiten kann“, sagt Bev-
zyuk.

Sie hofft, schon im neuen
Schuljahr als Sportlehrerin be-
schäftigt zu werden. In der Ukrai-
ne hat sie Wirtschaft, Pädagogik
und Sport studiert. Um in
Deutschland Lehrerin zu werden,
müssen ihre Zeugnisse anerkannt
werden. „Aber als allererstes
muss ich besser Deutsch spre-
chen“, sagt Bevzyuk auf Englisch.
Sie lernt die Sprache bereits, der
beste Unterricht aber seien die
Kurse mit den „Damen“ im
Sportverein, sagt Bevzyuk. Im
Gespräch mit dem TAGEBLATT
lässt sie immer wieder verständli-

che Sätze und Begriffe auf
Deutsch einfließen.

Die Schüler haben sich in ei-
nem kleinen Spielfeld in der Hal-
le aufgestellt, fünf auf jeder Seite.
Ohne Netz. „Davayte!“, ruft Bev-
zyuk. Los geht’s! Die Kinder ver-
suchen, sich den Volleyball zuzu-
spielen. Doch nach dem Auf-
schlag landet der Ball oftmals auf
dem Boden. Die Kinder diskutie-
ren, woran es liegt. An einzelnen
Mitspielern? An der Anwesenheit
des Reporters? Sie gestikulieren,
verändern die Aufstellung. „Teen-
ager!“, sagt Bevzyuk.

Beim Volleyball vergessen sie kurz den Krieg
Tatyana Bevzyuk flüchtete aus der Ukraine – An der Elbmarschen-Schule in Drochtersen unterrichtet die frühere Leistungssportlerin Kinder aus ihrem Heimatland

Von Tim Scholz

DROCHTERSEN. Tatyana Bevzy-

uk ist wegen des russischen An-

griffskriegs nach Drochtersen

geflüchtet. Seit Kurzem gibt sie

Sportunterricht für Kinder aus

ihrem Heimatland. Die frühere

Leistungssportlerin will sich ein-

bringen, solange sie in Deutsch-

land ist.

Schulleiter

Holger Wartner

» Hier kom-
men Schüler
aus der Ukra-
ine sportlich
und gesellig
zusammen. « l l
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Der Krieg in der Ukraine hat das Le-

ben vieler Menschen auf den Kopf ge-

stellt – auch im Kreis Stade. Manche

sind hierher geflohen, manche helfen.

Vor Ort, aber auch an den Ostgrenzen

der EU. Ihre Geschichten erzählen wir

in loser Folge in dieser Reihe.

Gesichter
des Krieges

Tatyana Bevzyuk gewann Medaillen bei Welt- und Europameisterschaften in der Rhythmischen Sportgymnastik und arbeitete für das Nationalen Olympischen Komitee. Fotos: Scholz

BUXTEHUDE. Die Handballerin-
nen Lisa Antl und Meret Ossen-
kopp werden in der neuen Saison
nicht wie erhofft zu ihrem Cham-
pions-League-Debüt kommen.
Wie die Europäische Handball-
Forderation (EHF) entschieden
hat, spielt Borussia Dortmund
mit den beiden Neuzugängen
vom Buxtehuder SV nach zwei
Jahren in der Königsklasse nun
erstmals im zweithöchsten Wett-
bewerb, der European League.

Der Vizemeister hatte sich über
die Bundesliga nicht für die
Champions League qualifiziert
und bewarb sich um eine Wild-
card. Die EHF entschied sich je-
doch dagegen. Gründe wurden
nicht genannt. „Natürlich sind
wir traurig über diese Entschei-

dung, das ist keine Frage“, sagte
BVB-Abteilungsleiter Andreas
Heiermann: „Jetzt freuen wir uns
aber auf die European League.
Ich denke, wir haben eine realis-
tische Chance auf den Einzug ins
Final Four. Das ist auf jeden Fall
unser Ziel.“

Der BSV hat sich als Dritter für
diesen Wettbewerb qualifiziert.
Im Gegensatz zur Champions
League startet die European
League nicht schon im Septem-
ber, sondern erst um die Jahres-
wende. Vor der Gruppenphase
wird noch die Qualifikationsrun-
de ausgetragen. Der einzige deut-
sche Vertreter in der Champions
League ist Meister und Euro-
pean-League-Sieger SG BBM
Bietigheim. (tim)

Keine Königsklasse
BSV-Abgänge starten nur in der European League

BUXTEHUDE. Beim „Charity-Cup“
des Golf-Clubs Buxtehude zu-
gunsten Geflüchteter aus der Uk-
raine sind etwas mehr als 8000
Euro zusammengekommen. Wie
der Club mitteilte, haben sich bei
dem Event über 120 Personen auf
dem Golfplatz im Buxtehuder
Ortsteil Daensen getroffen. Dabei
spielten 70 aktive Golferinnen
und Golfer in drei Mannschaften
um den Wanderpokal des Förder-
vereins vom Golf-Club Buxtehu-
de. Mehr als 40 Gäste aus der Uk-
raine folgten der Einladung der
Initiatoren.

Die sportlichen Gewinner des
Turniers in der Zweier-Team Wer-
tung waren Kerstin Ellerbusch
und Ina von Düring. Sie siegten
in der Brutto-Wertung mit 78

Schlägen und bekamen dafür je
eine Apfelbaum-Patenschaft. In
der Mannschaftswertung setzte
sich das „VIP“-Team souverän
durch. Die Geldpreise brachten
die Gewinnerinnen und Gewin-
ner in den großen Spendentopf
ein. Der Erlös von 8080 Euro
geht an die Gruppen „Ein Herz
für die Ukraine“ (Jork) und
„Spendenaktion Meikel Zabel“
(Apensen). Die Gruppen und der
Förderverein stimmen sich über
die genaue Verwendung ab.

Unter der Anleitung von Golf-
lehrern und Helfern des Clubs
konnten aus der Ukraine geflüch-
tete Kinder auf dem Golfplatz ei-
nige Bälle schlagen. Zum Ab-
schied bekamen die Kinder kleine
Gastgeschenke. (bt)

Kinder aus der Ukraine schlagen am Rande des „Charity-Cups“ in Buxtehude-Daensen einige Bälle ab

Golfer erspielen 8080 Euro für Geflüchtete

Das Golfclub-Mitglied Gudrun Heep führt die Gäste aus der Ukraine ins
Golfspielen ein. Foto: Jörg Stiegler


